
Trotz erfreulicher Rech-
nung ist die Katerstim-
mung bei der Parkhaus
Thun AG nach der 
verlorenen Abstimmung
noch nicht verflogen. 
Indes konzentriert man
sich ganz auf das 
Parkhaus City-Süd.

◆ Martin Hasler

«Vor einem Jahr war unsere klei-
ne Parkhaus-Welt noch in Ord-
nung», erinnerte sich gestern
Präsident Hans-Ueli von Allmen
an der Generalversammlung der
Parkhaus Thun AG. Damals
zeigte man sich überzeugt, dass
die Parkhaus-Vorlagen vom
Thuner Stimmvolk angenom-
men werden. 

Doch es kam anders: Ziemlich
deutlich verwarfen die Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger
am 2. Dezember die Vorlagen,
mit deren Annahme der Park-

hausring um die Thuner Innen-
stadt hätte verwirklicht werden
können. «Thun hat mit dem Ver-
dikt eine einmalige Chance ver-
tan», ist von Allmen noch heute
überzeugt. «Wir versuchen nun,
aus der ganzen Sache noch das
Beste zu machen», versprach
von Allmen vor den Aktionären.
Ob im Stadtgebiet Ost aber eine
ähnlich gute Lösung wie die ge-
plante gefunden werden könne,
sei noch offen. Klar ist indes,
dass das Projekt des Parkhauses
City Süd am Bahnhof noch ein-
mal in überarbeiteter Form dem
Stadtrat vorgelegt werden soll.
Vor allem will die Stadt und die
Parkhaus Thun AG stärker auf
die Bedürfnisse des Modehauses
Kathleen Madden eingehen so-
wie die Erschliessung des Park-
hauses noch einmal überprüfen.
«Nach der Mitwirkung und der
Planauflage wird die Vorlage im
Verlaufe des nächsten Jahres
dem Stadtrat zur Genehmigung
vorgelegt», erklärte Thuns Bau-

direktor Melchior Buchs vor der
Versammlung. 

Da das Bedürfnis nach ausrei-
chend Parkplätzen im Ostgebiet
der Stadt unverändert sei, werde
die Baudirektion im Verlaufe des
nächsten Monates über mög-
liche neue Standorte eines Park-
hauses informieren. «Ende Juni
wird der Kanton auch noch sei-
ne Gesamtverkehrsstudie in Zu-
sammenhang mit der dritten Aa-
requerung präsentieren», hielt
Melchior Buchs fest.

Guter Geschäftsgang
Die Katerstimmung wegen der

Abstimmungsniederlage währte
an der Generalversammlung al-
lerdings nicht lange. Denn die
Parkhaus Thun AG kann auf ein
gutes Geschäftsjahr zurück-
blicken. Die Parkier-Frequenzen
2001 nahmen gegenüber dem
Vorjahr um 38 000 Bewegungen
(3,7 Prozent) auf insgesamt
1,075 Mio. Bewegungen zu. Im
Parkhaus City Nord wurden

520 000 Einfahrten (Vorjahr
501 000) und im City West
555 000 Einfahrten (536 000) re-
gistriert. Diese Zunahme führte
bei der Parkhaus Thun AG zu
Mehreinnahmen im Kurzpar-
kierbereich in der Höhe von
130 000 Franken, bei den Dauer-
mietern waren es noch 20 000
Franken. 

Die Aufwandseite ist vor allem
durch drei Positionen geprägt,
wie Andreas W. Maurer betonte:
«Nämlich durch den gegenüber
dem Vorjahr unveränderten
Personalaufwendungen von
557 000 Franken, durch den Un-
terhaltsaufwand im Bereich Im-
mobilien in der Höhe von
460 000 Franken, der auch die
Lifterneuerungen im Parkhaus
City West beinhaltet, sowie
durch die Projektierungskosten
City Ost beziehungsweise City
Süd über rund 1,5 Millionen
Franken, die über die laufende
Rechnung vollständig abge-
schrieben wurden.» 

Der Betriebserfolg vor Ab-
schreibungen wird bei Aufwen-
dungen von 3,831 Mio. Franken
mit 12 847 Franken beziffert. Das
Abschreibungsmaximum wurde
mit rund 800 000 Franken voll
ausgeschöpft, gleichzeitig wur-
den die Rückstellungen für das
dritte Parkhaus nach der Ab-
stimmungsschlappe aufgelöst
(1 Million Franken). Der Unter-
nehmenserfolg der Parkhaus
Thun AG wird demnach mit
213 206 Franken beziffert. Pro
Aktie (Nominalwert 100 Fran-
ken) wird eine Dividende von 5
Franken ausbezahlt.

Anlagen modernisieren
Nachdem die Stadt Thun die

Anzahl Gemeinderäte von sie-
ben auf fünf reduziert, will die
Parkhaus Thun AG auch den
Verwaltungsrat verkleinern. Das
heute sieben Köpfe zählende
Gremium soll, so die Absicht,
nur noch aus fünf Verwaltungs-
räten – drei Vertreter der Stadt

als Hauptaktionärin sowie zwei
Vertreter der übrigen Aktionäre –
bestehen. 

Bis Ende Jahr will die Park-
haus Thun AG überdies auch die
Anlagentechnik bei den beiden
Parkhäusern City West und City
Nord modernisieren, so bei-
spielsweise mit besseren Zah-
lungsmöglichkeiten. 

Ferner soll beim Parkhaus an
der Aarestrasse eine separate Zu-
fahrt für die Dauermieter reali-
siert werden. ◆
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ERHÖHUNG DER ABFLUSSKAPAZITÄT DES THUNERSEES WIRD VORANGETRIEBEN

Kanton: Ausbaggerung ist vertretbar
Die Ausbaggerung der
Aare zum Schutz vor
Hochwasser wird pro-
jektiert: Die Beeinträch-
tigung der Aeschen-
Laichplätze beurteilt der
Kanton als vertretbar.
Aber es brauche Ersatz-
massnahmen.

◆ Roland Drenkelforth

Drei Jahre sind es nun her, dass
grosse Teile Thuns unter Wasser
standen: 900 Gebäude nahmen
Schaden, 37 Millionen Franken
kostete die Wiederherstellung.
«Es war ein Jahrhundertereig-
nis», wie Kreisoberingenieur
Markus Wyss gestern vor den
Medien betonte, «aber in den
nächsten Jahrzehnten werden
sich extreme Wetterlagen ver-
stärken.» Dies hätten Studien
zur Klimaerwärmung gezeigt.
Der Kanton klärte denn auch
kurz nach dem Hochwasser ab,
wie sich die Sicherheit der See-
anlieger erhöhen lässt. Die Un-
tersuchung kam im Herbst 2000
zum Schluss, dass die Situation
mit einer Ausbaggerung der Aa-
re zwischen Schadau und
Scherzligschleuse grundsätzlich
verbessert werden kann.

«Eine absolute Sicherheit vor
Hochwasser gibt es allerdings
auch so nicht», betonte Regie-

rungsrätin Dori Schaer-Born. Si-
mulationsrechnungen zeigten,
dass das Hochwasser von 1999
mit einem Höchststand von
559,17 Metern über Meer auch
bei einer grösseren Abflusskapa-
zität mittels Ausbaggerung des
Thunersees nicht zu verhindern
gewesen wäre. Der Pegel des
Thunersees wäre 14 Zentimeter
weniger hoch angestiegen, zu-
dem wäre die Dauer des Hoch-
wassers kürzer ausgefallen. «Vor
allem lang anhaltende Nieder-
schlagsperioden sind aber besser
zu bewältigen», ergänzte Ray-
mond Kocher vom kantonalen
Wasser- und Energiewirt-
schaftsamt.

Neue Laichareale nötig
Allerdings sind die Laichplät-

ze der Äschen, die sich in diesem
Gebiet befinden, von überregio-
naler Bedeutung. Deshalb muss-
te zuerst eine Studie über die
Auswirkungen auf den Fischbe-
stand erstellt werden. Das lang
erwartete Gutachten der Eid-
genössischen Anstalt für Wasser-
versorgung, Abwasserreinigung
und Gewässerschutz beurteilt ei-
ne Ausbaggerung aus fischereiö-
kologischer Sicht als vertretbar,
wenn der Eingriff durch die
Schaffung neuer Laich- und Lar-
venareale an geeigneten Stellen
kompensiert wird. Dies fordern
auch die Fischer (vgl. Kasten).

Der Kanton hat sich deshalb
entschieden, die Planung weiter-
zuführen und einen Wasserbau-
plan auszuarbeiten. «Dabei stellt
sich die Frage, ob und inwieweit
eine Beeinträchtigung der
Äschenlaichplätze in Kauf ge-
nommen werden kann», ver-
deutlichte Schaer. Diesen Mittel-
weg müsse man noch finden. In
die Planungsarbeiten, die vom
Oberingenieurkreis I geleitet
werden, werden alle wichtigen
Interessengruppen – so die Stadt
Thun und der Fischereiverband –
einbezogen. Wann mit der Aus-
baggerung begonnen werden
kann und wie viel das Vorhaben
kosten wird, könne man heute
noch nicht sagen, so Wyss.

Erosionsprobleme der Aare
Weiter untersucht wurden die

Auswirkungen der Aare-Ausbag-
gerung auf den Aarelauf unter-
halb von Thun. Eine Erhöhung
der Abflusskapazität des Thu-
nersees ginge nicht zu Lasten der
Bevölkerung unterhalb von
Thun. Allerdings verändere sich
der Geschiebehaushalt zwi-
schen Thun und Bern. Die Aare
gräbt sich schon heute ein immer
tieferes Bett. Mit einer Anpas-
sung des Regulierreglements
könne dieser Entwicklung Ein-
halt geboten werden. ◆

Standpunkt auf der Titelseite

BILD MARKUS KREBSERDas Thuner Aarebecken aus der Vogelschau: Die rot markierten Gebiete vor dem
Thunerhof und in der Schadau sollen ausgebaggert werden. Dadurch erhöht sich die Abflussmenge.

BILD PATRIC SPAHNIEiner ihrer letzten Auftritte als Regierungsrätin: Dori Schaer-Born orientierte
gestern zusammen mit ihren Fachleuten über das weitere Vorgehen beim Hochwasserschutz.

An der gestrigen Medienorien-
tierung waren auch Vertreter von
Fischern und von der Stadt Thun
anwesend. Der kantonale Fi-
schereiverband (BKFV) lehnt die
vorgeschlagene Variante ab: Das
fischereiliche Gutachten bestäti-
ge die Befürchtungen der Fi-
scher, dass die baulichen Mass-
nahmen das national bedeu-
tungsvolle Äschen-Laichgebiet
in der Schadau gefährden wür-
den. Rund ein Viertel der Äschen
der Schweiz habe ihren Ge-
burtsort in Thun, womit ein Ver-
schwinden der Laichplätze Fol-
gen über Thun hinaus haben
würde. «Der BKFV lehnt deshalb
zurzeit auch die favorisierte Bag-

gerungsvariante 2 ab, unter-
stützt jedoch die angeregte Auf-
schüttung neuer Laichareale und
insbesondere die Aufwertung
der Larvenhabitate in der Schad-
au», hält Präsident Roland Seiler
fest. Falls die Äschen die neu ge-
schaffenen Habitate annehmen,
sei der BKFV bereit, seine ableh-
nende Haltung zu überprüfen. 

Der BKFV sei gewillt, mit allen
juristischen und politischen Mit-
teln für den Erhalt des Äschen-
laichgebietes in Thun zu kämp-
fen und «scheut weder den Gang
ans Bundesgericht noch eine all-
fällige Volksabstimmung». Der
Verzicht auf eine Baggerung sei
die beste Lösung.

Seitens der Stadt Thun ver-
folgte Gemeinderätin Katrin Bar-
ben, Vorsteherin der Direktion
Wehrdienste, Hygiene und Um-
weltschutz, die Orientierung. Der
Gemeinderat werde die Studie
nun ausführlicher anschauen
und in der Projektgruppe für den
Wasserbauplan mitmachen.
«Die vorgeschlagene Lösung ist
sinnvoll», meinte Barben. Es sei
nötig, etwas zu machen, gleich-
zeitig müsse aber auch eine
Konfrontation mit den Fischer-
kreisen vermieden werden. rdh

Internet: Die Studie über die Um-
weltauswirkungen ist unter
www.be.ch einsehbar.
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Trotz erfreulicher Bilanz noch Katerstimmung


